
Vier Tages Zelt - Freeride – Trip 
 
Es ist mitten im Januar, in einem Januar der eigentlich diesen Namen nicht verdient. Denn 
alles was normalerweise einen Januar ausmacht, Schnee und  Kälte sind eigentlich nicht 
vorhanden. Beim Variantenfahren geht überhaupt nichts mehr! Und auch Skitouren vom Tal 
aus, sind mehr Mühe als Vergnügen. Trotz allem haben Luki und ich schon seit längerem die 
Woche 3 in unseren Agenden rot angestrichen, mit dem Gedanken, in dieser Woche was 
richtig Fettes zu fahren.  Aber was sollen wir nun unternehmen, jetzt wo fast kein Schnee 
liegt? 
„He was hältst du von einem Zelt-Trip?“ „Ja, wieso eigentlich nicht?“ Schon sind wir uns 
einig! Schnell werden die Touren- und 25’000 Karten aus der Schublade geholt. Der 
Startpunkt ist mit Davos, schnell gefunden, denn da wohnen wir. Nur wo soll es lang gehen? 
Als Erstes werfen wir einen Blick in die Tourenkarte, uns interessieren vor allem diejenigen 
Stellen, wo es keine eingezeichneten Routen hat. Denn da wollen wir hin. Wenn wir schon 
mit dem Zelt unterwegs sind, dann übernachten wir sicherlich nicht neben einer SAC Hütte! 
Nach dem Abwägen von Lawinengefahr, Schneeverhältnissen und genauerem Kartenmaterial 
sind wir uns einig: Von Davos nach Guarda wird uns unsere Route führen. 

Obwohl wir eigentlich auf alles verzichten, 
was wir nicht brauchen, werden die Rucksäcke 
immer schwerer und schwerer. Denn Zelt, 
Schlafsack, Matten, Kocher und Sprit, 
Lebensmittel und die übliche Mehrtages-
Skitouren-Ausrüstung wiegen doch ziemlich 
schwer auf unseren Schultern! 
Aber jetzt geht’s los! Zuerst fahren wir mit der 
Pischa Bergbahn rauf und bewältigen danach 
die 500 Höhenmeter (hm) auf das Pischahorn. 

Anschliessend geht es in einer rasanten Fahrt 
durch das Isentäli runter zum Berghaus 
Vereina (1040 hm). Wieder montieren wir die 
Felle und starten ins Val Vernela. Bei diesem 
flachen, langen Aufstieg wird uns beiden klar, 
dass ein Zelt-Freeride-Trip wohl ziemlich hart 
ist. Oder mit anderen Worten, dass wir wegen 
den schlechten Schneeverhältnissen für Mitte 
Januar mit unserem Konditions- Aufbau 
vielleicht doch ein wenig im Rückstand sind. 
Auf alle Fälle schlauchen uns diese 
läppischen 420 hm so ziemlich und wir sind erleichtert, als wir unseren ersten Zeltplatz 
erreichen. Als erstes wird die Gegend nach einem Wasserloch abgesucht. Alles Wasser, 

welches wir nicht schmelzen müssen, spart uns 
Zeit und Sprit. Ziemlich schnell haben wir eine 
Wasserrinne gefunden und so schlagen wir 
unser Zelt in unmittelbarer Nähe auf. Da schon 
jetzt ein zügiger Wind weht, entscheiden wir 
uns, das Zelt ca. 1m in den Schnee 
einzugraben. Endlich wird der Kocher zum 
Einsatz gebracht. Wir geniessen unsere 
Suppen, Tees und warmes Essen und 
verkriechen uns so ziemlich bald mal in unsere 
Schlafsäcke! 



Zugegeben, am Morgen in feuchte Skischuhe 
einzusteigen, ist am Anfang noch ein wenig 
gewöhnungsbedürftig, aber wie wir mit der 
Zeit merken, gewöhnt man sich auch an dieses 
Übel ziemlich schnell. Heute lassen wir das 
Zelt stehen und laufen mit leichtem Gepäck 
auf den Piz Zardell. Eigentlich waren die 
extrem schmalen und steilen Rinnen an den 
Plattenhörner unser Ziel, wir sehen aber bald, 
dass für dieses Unterfangen wirklich viel 
zuwenig Schnee liegt.  

Na ja, die zweite Nacht ist natürlich easy, 
denn das gute alte Haus steht ja schon! Am 
dritten Tag wird alles wieder zusammen 
gepackt, komischerweise ist der Rucksack 
noch nicht merklich leichter geworden... Jetzt 
aber rauf auf die Fuorcla Zardell (400 hm). 
Wir geniessen die schöne Aussicht und 

entscheiden mit der Abfahrt noch einwenig 
zuzuwarten, denn der oberste Teil des Val 
Lavinuoz liegt schon wieder im Schatten. 
Somit werden wir auch heute nicht die 
Möglichkeit haben, an unserem Schlafplatz die 
Sonne zu erleben! Die 700hm Abfahrt 
geniessen wir dafür umso mehr. 

Mittlerweilen sind wir natürlich noch besser 
eingespielt; Wasser wird gefunden und das 
Zeltloch ist schon ausgegraben. Warme 
Getränke werden eingeflösst und über die 
Varianten für den nächsten Tag philosophiert, 
denn der Wetterbericht sagt nicht das Beste 
für den Folgetag voraus. Wir einigen uns auf 
zwei Varianten und programmieren auch 
gleich beide in unser GPS.  

Nach einer weiteren ruhigen Nacht sind wir 
gespannt, was das Wetter so vor unserem Zelt 
macht. Denn ruhig im Zelt bedeutet noch lange 
nicht schönes Wetter! Wenn unsere 
Lebensblase voll eingeschneit ist,  ist es auch 
ziemlich ruhig...  Aber wir haben Glück. Das 
Zelt ist zwar vom Wind so ziemlich 
eingeblasen, die Witterung sieht jedoch nicht 
so schlecht aus. Die Sonne ist zwar nicht 
sichtbar, aber es schneit nicht und auch der 



Wind hat stark nachgelassen. Wir entscheiden uns für die „Schönwetter-Variante“ dies 
bedeutet 900hm Aufstieg zum Piz Champatsch und danach eine Abfahrt (1500hm) nach 
Guarda.  

Schon bald sind wir mitten in der Munt da las 
Muojas, welches eine immer steiler werdende 
Talflanke ist. Nach einiger Zeit ist es so steil, 
dass wir unsere Skier auf den Rucksack 
schnallen müssen und froh sind, das 
Zwischenplateau erreicht zu haben. Jetzt nur 
noch der Gipfelanstieg... Aber auch hier 
müssen wir die Skis ausziehen, was die in der 
Zwischenzeit angenehmen Rucksäcke wieder 
schweisstreibend schwer macht. Endlich sind 
wir oben. Es windet wieder und es ist ein 
ziemliches White out!  

So wird der oberste Teil unserer 
wohlverdienten Abfahrt noch einmal zu 
einem ziemlichen Kampf. Dafür entschädigt 
uns der mittlere Teil mit gutem Schnee. Bald 
wird jedoch die Schneedecke so dünn, dass 
uns nichts anderes übrig bleibt, als die Skier 
nochmals zu tragen. Aber erstaunlicherweise 
können wir nach nur einem Kilometer unsere 
Latten nochmals an die Füsse schnallen und 
die restlichen Meter bis zum Bahnhof Guarda 
abfahren. Von Guarda geht es gemütlich mit 
der RhB zurück auf Davos! 
 
Abschliessend möchte ich noch sagen, dass skifahrerisch unser Unternehmen nicht als 
Höhepunkt in unseren Köpfen haften bleiben wird. Jedoch war es etwas vom Besten was ich 
erlebnismässig und kameradschaftlich in einem so schlechten Januar erleben durfte. Also wer 
noch nie im Winter mit dem Zelt unterwegs war, versucht es! Es ist ein super Erlebnis.  
Ps: Warme Isoliermatratze und warmer Schlaffsack nicht vergessen! �  


